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beu bas feine Dlioenöl nnb werben maffenhaft
gelocht gegeffett. Diefe reidje (£berte war ©igen»
tum ber ijlriefter non Delphi.

lieber fftacbt führte uns bas Schiff in eine

gaiiä anbere Saitbfdjaft, oon Abolis nad) beut
'üüftengebiet ©Iis mit bem Safen Statalolon,
beffen Dämme oon ben Stürmen teilweife 3er»

trümmert finb.
3it Oltjmpia ntad)teti bie Deutfdjeit 2lus»

3 rabungcn. îluf einem £>ügel ftebt bas oort
ibnett erbaute archäologifdje Wufeum mit ben
beiben Staunen erregenden, retonftruierten ©ie»
beln bes 3eus=DempeIs, Wunberwerfe ber 23ilb»
hauerfunft. — Das grobe ©ebäube 3eigt llaf»
feitbe 9liffe, herrührend 00111 rutfdjenben Unter»
grunb uttb ©rbbeben. Das fchönfte Stiid ber
Sammlung, ber Serines bes Drariteles, 1877
im Sera»Detttpel geftntben, muhte 311m Sd)ith
in eitlem Sdjuppett prooiforifd) untergebracht wer»
ben, in (Sips eingegoffen bis 31t ben Sellien, um
bor ©rberfebütterungen gefiebert 3U fein.

©itt De it bes Stabions ift freigelegt, nichts
aber 0011t Sippobrom, bas ber 2lIpljeios hod)
mit Schutt überführt bat. Sier würben bie olptn»
pifcheu Spiele gefeiert; bie erfte 5luf3eid)uutig ftammt aus
beut 3abr 776 0. ©br. 680 würben bie Wagenrennen ein»

geführt. —
Der mir 3itr Verfügung geftetlte SRaum ift eirfd)öpft.

3tt ©ebanlen fliegen wir an 3tlja!a oorbei, ber Steiltüfte
oott Seutas entlang, oorüber ant prächtigen ilorfu unb
hinüber nach 23riubifi unb ïïteapel.

3)ie S>iftorie oon ber frönen £au.
33oit © b u a r b W ö r i e. (gortfejjuttg.)

©insmals au einem diadjmittag int Sommer, ba eben
feine ©äfte bauten, ber Sohn mit ben ftnechten unb Wäg»
beu hinaus in bas £eu gefahren war, grau 23etba mit
ber îlelteften int ikller Weilt ablief?, bie Sau im ©ruttnen
aber ilurjweil halben bem ©efd)äft 3tifah unb nun bie
Sfrauen nodj ein wenig mit ihr plauderten, ba fing bie

Wirtin an; „Wögt 3I?r ©ud) benn einmal in meinem Saus
unb Sof umfehn? Die 3utta fönnte ©ud) etwas oon 5Uei»
berit geben; ihr feib oon einer ©rohe."

„3a", fagte fie, „idj wollte lange gern bie Wohnungen
ber Wenfdjen feh'n, was alles fie barin gewerbett, fpiniten,
weben, iitgleidjen and) wie ©ure Dödjter öod)3eit machen
uttb ihre (leinen Binder in ber Wiege fdjtoenfeu."

Da lief bie Dodjter fröhlich mit ©ife hinauf, ein rein
Seintudj 311 holen, bracht' es uttb half ihr aus beut Staffen
fteigen; bas tat fie foitber Wüf) unb lachenden Wundes.
Slugs fdjlug ihr bie Dirne bas Dud) um ben Seib uttb
führte fie bei ihrer Sand eine fdjmale Stiege hinauf in
ber hiuterfteu ©de bes Stellers, ba tttatt durch eine Soll»
titre oben gleich in ber Döchter Stammer gelangt. DI (Iba
lief? fie fid) troden mad)en unb fafe auf einem Stuhl, inbeitt
ihr 3utta bie giihe abrieb, Wie biefe ihr nun an bie Sohle
faut, fuhr fie 3urüd unb fieberte. „War's nicht geladjt?
frug fie felber fogleid). — „Was attbers?" rief bas 9Jiäb=
eben uttb iaudjgte: „©ebenebeiet fei uns ber Dag! ein erftes
Wal war' es geglüdt!" — Die Wirtin hörte in ber Stiidje
bas ffielädjter uttb bie greube, fam herein, begierig, wie
es 3ugcgangeit, bod) als fie bie ilrfadj uernommeit — bit
armer Dropf, fo bachte fie, bas wirb ja fchwerlidji gelten! —
lieh fid) indes nichts ttterfett, unb 3utta nahm etliche Stüde
heraus aus bent Sdjnanf, bas Sefte was fie hotte, bie
Sjausfreunbiit 31t (leiben. „Seht!" fagte bie Wutter, „fie
will wohl aus ©ud) eine Sufann D3reisneftel madjen." —
„Sitein", rief Sau in ihrer fjfröljlichleilt, „Iah mid) bie Slfdren»
gruttel fein in beinern Wärchen!" nahm einen fdjdedjten

fe'lnc lltllltärparade uor dem Grabmal Eenlns auf dem Plalze uor Cenins Grab In lltoskau.

runden Wallenrod unb eine 3ade; nicht Schuh noch Strümpfe
litt fie an ben Hüffen, audj hingen ihre Saare unge3öpft
bis auf bie Änödjel nieber. So ftrid) fie btirdj bas Saus
oott unten bis 3U oberft, bttrd) Küche, Stuben unb ©e»
ettädjer. Sie oerwunberte fid) bes gemeinften ©erätes unb
feines ®ebraud)s, befah ben rein gefegten Sd>enftifd) unb
darüber in langen Sheiljen bie jinnenen Kannen unb ©läfer,
alle gleich geftürjt, mit hängenbent Dedel, ba3tt ben fup»
fernen Sdjwenffeffel famt ber Siirfte uttb mitten in ber
Stube an ber Decle ber Weber 3unftfd)mud, mit Seiben»
battb unb S'tlberbrabt ge3tert, in bem Käftlein oon ©las.
5ßon ungefähr erblidte fie ifjr eigen Sßilb im Spiegel, ba»

oor blieb fie betroffen unb erftodt eine. gan3e Weile ftehn,
unb als darauf bie Söhnerin fie mit itt ihre Stube nahm
uttb ihr ein neues Spiegelein, brei ©rofdjen wert, uerebrte,
ba meinte fie Wunbers 3U haben; benn unter allen ihren
Sd)ä(jett fanb fid) begleichen nicht.

23eoor fie aber llbfdjieb nahm, gefd)al)'s, bah fie hinter
ben ®orf)aitg bes SJlIfooen fdjaute, wofclbft ber jungen grau
unb ihres Wannes 53ett fowie ber 51ittber Sd)lafftätte war.
Sah ba ein ©ttfelein mit rotgefdjlufencu SBadett, Ijentbig
unb einen ülpfel in ber £anb, auf einem ruttben Stiiljldjen
oott guter Ulmet Safuerarbeit, griinoerglafet. Das wollte
beut ©aft auher Waffen gefallen; fie nannte es einen oiel
3terlid)en Sit), rümpft' aber bie SJtafe mit eins, unb ba bie
brei Ofrauen fid) wanbten 3U ladjen, oermertte fie etwas
uttb fing audj hell 31t lachen an, unb hielt fiel) bie ehrlidje
Wirtin ben 23aud), inbeitt fie fpradj: „Diesmal fürwahr
hat es gegolten, uttb ©ott fdjenf ©ud) einen fo frifdjeit 53ubett,
als mein Sans ba ift!"

Die 9tacht barauf, bah fid) bies sugetrageu, legte fid) bie
fchütte £att getroft unb wohlgemut, wie fdjott tu 3ahreit nicht,
im ©ruttb bes 23lautopfs nieber, fchlief ein, unb halb er»

fdjiett ihr ein ttärrifcfjer Drautn. 3hr beuchte ba, es war
bie Stunbe nach Wittag, wo in ber heihett 3ahres3eit bie
Seilte auf ber Wiefe finb uttb mähen, bie Wöiidje aber fid)
in ihren fühlen 3elleit eine Slulje machen, baljer es noch
einmal fo ftill im ganzen 1t[öfter uttb rings um feine Wanertt
war. ©s ftunb jebod) nicht lange an, fo laut ber Slht heraus»
fpa3iert unb fal), oh nicht etwa bie Wirtin itt ihrem ©arten
fei. Diefelhe aber fah ails eine bide Wafferfrau mit langen
haaren itt bem Dopf, allwo ber Dlbt fie halb entbedte,
fie begrühte unb ihr eilten Äuh gab, fo mächtig, bah es
0011t Sloftertürrnlein wiberfchallte, unb fdjaltc es ber Durm
ans fRefettorium, bas fagt' es ber ivirche, unb bie fagt's beut

fjßferbftall, uttb ber fagt's bent Wafdjihaus, unb im Wafdj»
haus, ba riefen's bie 3uber unb iliibel fid) 3U. Der Dlbt
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den das ferne Olivenöl und werden massenhaft
gekocht gegessen. Diese reiche Ebene war Eigen-
tum der Priester von Delphi.

Ueber Nacht führte uns das Schiff in eine

ganz andere Landschaft, von Phokis nach dein
'Küstengebiet Elis mit dem Hafen Katakolon,
dessen Dämme von den Stürmen teilweise zer-
trümmert sind.

In Olympia machten die Deutschen Aus-
grabungen. Auf einem Hügel steht das von
ihnen erbaute archäologische Museum mit den
beiden Staunen erregenden, rekonstruierten Gio-
beln des Zeus-Tempels, Wunderwerke der Bild-
Hauerkunst. — Das große Gebäude zeigt klaf-
feirde Nisse, herrührend vom rutschenden Unter-
gründ und Erdbeben. Das schönste Stück der
Sammlung, der Hermes des Praxiteles, 1377
im Hera-Tempel gefunden, mußte zum Schutz
in einem Schuppen provisorisch untergebracht wer-
den, in Gips eingegossen bis zu den Knien, um
bor Erderschütterungen gesichert zu sein.

Ein Teil des Stadions ist freigelegt, nichts
aber vom Hippodrom, das der Älpheios hoch
but Schutt überführt hat. Hier wurden die olym-
pischen Spiele gefeiert: die erste Aufzeichnung stammt aus
dem Jahr 776 v. Chr. 680 wurden die Wagenrennen ein-
geführt. —

Der mir zur Verfügung gestellte Raum ist erschöpft.
In Gedanken fliegen wir an Jthaka vorbei, der Steilküste
von Leukas entlang, vorüber am prächtigen Korfu und
hinüber nach Brindisi und Neapel.

Die Historie von der schönen Lau.
Von Eduard Mörike. (Fortsetzung.)

Einsmals an einein Nachmittag im Sommer, da eben
keine Gäste kamen, der Sohn mit den Knechten und Mäg-
den hinaus in das Heu gefahren war, Frau Betha mit
der Aeltesten im Keller Wein abließ, die Lau im Brunnen
aber Kurzweil halben dem Geschäft zusah und nun die
Frauen noch ein wenig mit ihr plauderten, da fing die

Wirtin an: „Mögt Ihr Euch denn einmal in meinem Haus
und Hof umsetzn? Die Jutta könnte Euch etwas von Klei-
dern geben: ihr seid von einer Größe."

„Ja", sagte sie, „ich wollte lange gern die Wohnungen
der Menschen sehn, was alles sie darin gewerben, spinnen,
weben, ingleichen auch wie Eure Töchter Hochzeit machen
und ihre kleinen Kinder in der Wiege schwenken."

Da lief die Tochter fröhlich mit Eile hinauf, ein rein
Leintuch zu holen, bracht' es und half ihr aus dem Kasten
steigen: das tat sie sonder Müh und lachenden Mundes.
Flugs schlug ihr die Dirne das Tuch um den Leib und
führte sie bei ihrer Hand eine schmale Stiege hinauf in
der hiutersteu Ecke des Kellers, da man durch eine Full-
türe oben gleich in der Töchter Kammer gelangt. Allda
ließ sie sich trocken machen und saß auf einem Stuhl, indem
ihr Jutta die Füße abrieb. Wie diese ihr nun an die Sohle
kam, fuhr sie zurück und kicherte. „War's nicht gelacht?
frug sie selber sogleich. — „Was anders?" rief das Mäd-
chen und jauchzte: „Gebenedeiet sei uns der Tag! ein erstes
Mal wär' es geglückt!" — Die Wirtin hörte in der Küche
das Gelächter und die Freude, kam herein, begierig, wie
es zugegangen, doch als sie die Ursach vernommen — du
armer Tropf, so dachte sie. das wird ja schwerlich gelten! —
ließ sich indes nichts merken, und Jutta nahm etliche Stücke
heraus aus deni Schrank, das Beste was sie hatte, die
Hausfreundin zu kleiden. „Seht!" sagte die Mutter, „sie
will wohl aus Euch eine Susann Preisnestel machen." —
„Neiu", rief Lau in ihrer Fröhlichkeit, „laß mich die Aschen-
gruttel sein in deinem Märchen!" nahm einen schlechten

ein- IlîMIârpsvà vor Nein Srabnial Lenins sul Nein plaire vor Lenins 6rab in Moskau.

runden Faltenrock lind eine Jacke: nicht Schuh noch Strümpfe
litt sie an den Füßen, auch hingen ihre Haare ungezöpft
bis auf die Knöchel nieder. So strich sie durch das Haus
von unten bis zu oberst, durch Küche, Stuben und Ee-
mächer. Sie verwunderte sich des gemeinsten Gerätes und
seines Gebrauchs, besah den rein gefegten Schenktisch und
darüber in langen Reihen die zinnenen Kanneil und Gläser,
alle gleich gestürzt, mit hängendem Deckel, dazu den kup-
fernen Schwenkkessel samt der Bürste und mitten in der
Stube an der Decke der Weber Zunftschmuck, mit Seiden-
band und Silberdraht geziert, in dem Kästlein von Glas.
Von ungefähr erblickte sie ihr eigen Bild im Spiegel, da-
vor blieb sie betroffen und erstockt eine ganze Weile stehn,
und als darauf die Söhnerin sie mit in ihre Stube nahm
und ihr ein neues Spiegelein, drei Groschen wert, verehrte,
da meinte sie Wunders zu haben: denn unter allen ihren
Schätzen fand sich dergleichen nicht.

Bevor sie aber Abschied nahm, geschah's, daß sie hinter
den Vorhang des Alkoven schaute, woselbst der jungen Frau
und ihres Mannes Bett sowie der Kinder Schlafstätte war.
Saß da ein Enkelein mit rotgeschlafenen Backen, hemdig
und einen Apfel in der Hand, auf einem runden Stühlchen
von guter Ulmer Hafnerarbeit, grünverglaset. Das wollte
dem Gast außer Maßen gefallen: sie nannte es einen viel
zierlichen Sitz, rümpft' aber die Nase mit eins, und da die
drei Frauen sich wandten zu lachen, vermerkte sie etwas
und fing auch hell zu lachen an. und hielt sich die ehrliche
Wirtin den Bauch, indem sie sprach: „Diesmal fürwahr
hat es gegolten, und Gott schenk Euch einen so frischen Buben,
als mein Hans da ist!"

Die Nacht darauf, daß sich dies zugetragen, legte sich die
schöne Lau getrost und wohlgemut, wie schon in Jahren nicht,
im Grund des Blautopfs nieder, schlief ein, und bald er-
schien ihr ein närrischer Traum. Ihr deuchte da, es war
die Stunde nach Mittag, wo in der heißen Jahreszeit die
Leute auf der Wiese sind und mähen, die Mönche aber sich

in ihren kühlen Zellen eine Ruhe machen, daher es noch
einmal so still im ganzen Kloster und rings um seine Mauern
war. Es stund jedoch nicht lange an, so kam der Abt heraus-
spaziert und sah, ob nicht etwa die Wirtin in ihrem Garten
sei. Dieselbe aber saß als eine dicke Wasserfrau mit langen
Haaren in dem Topf, allwo der Abt sie bald entdeckte,
sie begrüßte und ihr einen Kuß gab, so «nächtig, daß es
von« Klostertürmlein widerschallte, und schalte es der Turn,
ans Refektorium, das sagt' es der Kirche, und die sagt's dem

Pferdstall, und der sagt's dem Waschhaus, und im Wasch-
Haus, da riefen's die Zuber und Kübel sich zu. Der Abt
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erfchrat Bei folchetn ßärm; ihm war, wie et fief) nad), bet
2Birtiit biidte, fein Bäppleim in ©lautopf gefallen; fie gab
es ibm gefebwittb, unb er wutfdfelte Burtig baoon.

Da aber ïam aus berrt Blofter heraus unfer Serrgott,
3U febtt, was es gebe. Kr hatte einen langen meinen ©art
itixb einen roten Sod. Xtnb frug ben 2lbt, ber ihm juft
in bie Sänbe lief:

Serr 2lbt, wie warb (Suer Bäpplein fo tiafj?
Xtnb er antwortete:

Ks ift mir ein 2BiIbfrf)wein am 2©atb oerlonimen*),
Sot bern hab' id) Seihaus genommen;
3d) rannte fehr unb fdjwifeet' bah,
Daoott warb wohl mein Bäppleirt fo nah.

Da hob unfer Herrgott, unwirs ob ber Büge, feinen

ginger auf, wintt' ihm unb ging ooran, bem Bofter 311.

Der 2lbt fah Behlings nod) einmal nad) ber grau 2Birti.it
um, uitb biefe rief: „2lcb, liebe 3ett! ad), liebe 3eit! jeht
îontmt ber gut' alt' Serr in bie ©rifon**)!"

Dies war ber fd)önen Bau ihr Dratum Sie wuhte aber
beim (Srwachen unb fpiirte noch un ihrem Serjen, bah fie

im Schlaf fehr ladjte, unb ihr hüpfte nod) wachettb bie ©ruft,
bah ber ©lautopf oben Singlein fd)lug.

©Seil es ben Dag 3uoor fehr ?d)wül gewefen, fo blihte
es jeht iit ber Sacht. Der Schein erhellte ben ©tautopf gang,
auch fpiirte fie ant ©oben, es bonnere weit weg. So blieb
fie mit 3ufriebettem ©emiite nod) eine 213 ei le ruhen, ben

Stopf in ihre £anb geftiitjt unb fah bem 2Betterbliden 31t.

Sun ftieg fie auf, 311 wiffen, ob ber ©îorgen etwa tomme:
allein es war nod) nicht oiel über Stitternacht. Der ©lotto
ftanb glatt unb fd)ön über bent Sufeufrfrfoh, bie ßiifte aber

waren uoll oottt 2Bür3gerud) ber 9Sal)beit ***).
Sie meinte faft ber ©ebttlb nicht 311 hoben bis ait bie

Stunde, wo fie im Sonnenhof ihr neues ©lüd uertünbeti
burfte, ja wienig fehlte, bah fie fid) jeht ttid)t mitten in ber
Sacf)t aufmachte unb uor 3uttas Diir tarn (wie fie nur einmal
Droftes wegen in übergrohem 3amnter nach ber jiingfteu
©otfd)aft aus ber Heimat tat), bodj fie befanit fiel) aubers
unb ging 3" befferer 3eit.

grau ©etha hörte ihren Drau m gutmütig au, obwohl
er ihr ein wenig ehrenrührig fchien, ©ebettîlid) aber fagte
fie barauf: „Saut nid)t auf folches Sachen, bas im Schlaf
gefd)ah! Der Deufel ift eilt Schelm. 2Benn 3hr auf folches

Drugwert h tu bie ©oten mit fröhlicher 3eituug entliehet,
unb bie 3ufunft ftrafte Kurf) Bügen, es tonnte fdjlimm ba=

heim ergehen."
2luf biefe Dîebe hing bie fd)öite Bau ben DSttitb gar fehr

.*) Begegnet. **) Strreft, ®efängni8. ***) t>c§ ©emätjten.

unb fagte: „grau 2Ih'ne l)at ber Draum oer-
broffeit!" nahm lleinlauten 2lbfd)iebe unb tauchte
hinunter.

Ks war nah bei Stittag, ba tief ber ©ater
Schaffner im Blofter bem ©ruber Bellermeifter
eifrig 31t: „3d) med', es ift im ©umpen letg!
Die 2lrge will Kud) Kure gah wohl wieber
einmal fchwimmen lehren. Dut Kure Bäben eilig
311, oerinad)et alles wohl!"

Suit aber war bes Blofters ©od), ber 2Bit-
tin Sohn, ein luftiger ©ogel, welchen bie Bau
wohl leiben mod)te. Der badjte ihren 3äft *)
mit einem Sd)nat 311 ftilleit, lief nad) feiner Bant»

Uli ^ ©ettfeher aus ber flagerftätte unb
PI fie ant ©lautopf in ben Safen, wo bas

2Baffer aussutreten pflegte, unb (teilte fid) mit
2Borten unb ©ebärben als einen oiel getreuen
Diener an, ber mächtig Sengften hätte, bah feine
Ôerrfd)aft aus bem ©ette fallen unb etwa Scha-
ben nehmen möchte. Da fie nuit fat) bas D0I3
fo red)t mit gleih geftedt unb über bas ©ächtein
gefpreigt, laut ihr irt ihrem 3orn bas Bad>eit
ait, unb Iad)te überlaut, bah man's im Blofter-

garten hörte.
2lls fie hierauf am 2lbenb 31t ben grauen ïam, ba

muhten fie es fd)on 00m Borf) unb wünfehten ihr mit tau-
fenb greubeu ©liicl. Die 2Birtin fagte: „Der Dauer ift
001t Binbesheineit att gewefen als wie ber 3uberflaus, jeht
îommt uns feine Dorheit 3uftatten."

2iun aber ging ein ©îonot nach beut anberit horunt :

es wollte fid) 311m brüten- ober oiertenmal nicht wieber
fdürfen. Startini war uorbei, rtocl) wenig 2Borf)ett, unb bie
©oten ftanben wieber uor ber Diir. Da warb es ben guten
2Birtsleiiteu felbft bang, ob heuer noch etwas 3uftanbe tönte,
unb alle hatten nur 311 tröffen an ber grau. 3e gröber bereu
21 il g ft, je weniger 311 hoffen war.

Damit fie ihres Bummers eher oergeffett, lub ihr grau
©etha einen ßichttars ein, ba nad) bem 2lbeitbeffeu ein halb
Duhenb muntre Dirnen unb 2Beiber aus ber ©erwanbtfchaft
in einer abgelegenen Stube mit ihren Banteln fiel) 311-
fammenfehten. Die Bau ïam alle 2lbenb in 3uttas altem
Sod unb Bittet unb lieh fid? weit oorrt warnten Ofen weg
in einem 2Binfet auf ben ©oben itieber unb hörte bem
©eplauber 3U, uott 2lnfang als ein Jtummer ©aft, warb aber
halb 3utraulid) unb befannt mit allen. Ilm ihretwillen madjte
firf) grau ©etha eines 2lbenbs ein ©efdjäft Baratts, ihr 2Beth=
nachtsfripplein für bie Kittel bereiten herzurichten: bie ©tut-
ter ©ottes mit bettt Biirtb im Stall, bei ihr bie brei 2Beifeit
aus SSorgenlanb, ein jeber mit feinem Bamel, barauf er
hergereift tarn unb ferne ©aben brachte. Dies alles. auf3u-
puhen unb 3u leimen, was etwa lotter war, fah bie grau
2Birtin ait beut Difch beim Bichl mit ihrer ©rille, uni) bie
2Bafferfrau mit l)öd)lichem Krgötjen fah ihr 311, fo wie fie
auch gerne oeruahm, was ihr uott heiligen, ©cfcbidjteu ba-
bei gefagt würbe, bod) nicht b.afj fie biefelben betn rechten
©erftanb nach begriff ober 311 Setzen nahm, wie gern aurf)
bie 20irtin es wollte. (gortfehuitg folgt.)

*) gont.

©et îlbenb «übt...
Krfiillt ift nun mein Dagewerf, oorbei
Des grauen 2llltags bumpfes Kitterlei,
Seil Hingt ber ©efperglode milber Don,
Krlöfeub aus bes 2l3erttags hortet grohtt.
Kitt ©lärdjenlaitb erftebt uor meinem ©lid,
Hub hinter ihm finît alle Qual aurüd.
Der 2lbenb naht — mein Dagwerf ift getan.
2lbenb... Sun fang ich erft 311 leben au.

O. © r a it 11.
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erschrak bei solchem Lärm; ihm mar, wie er sich nach der
Wirtin bückte, sein Käpplein in Blautopf gefallen; sie gab
es ihm geschwind, und er watschelte hurtig davon.

Da aber kam aus dem Kloster heraus unser Herrgott,
zu sehn, was es gebe. Er hatte einen langen weihen Bart
und einen roten Nock. Und frug den Abt, der ihm just
in die Hände lief:

Herr Abt, wie ward Euer Käpplein so nah?
Und er antwortete:

Es ist mir ein Wildschwein am Wald verkommen*),
Vor dem hab' ich Reihaus genommen;
Ich rannte sehr und schwitzet' bah,
Davon ward wohl mein Käpplein so nah.

Da hob unser Herrgott, unwirs ob der Lüge, seinen

Finger auf, winkt' ihm und ging voran, dem Koster zu.
Der Abt sah hehlings noch einmal nach der Frau Wirtin
um, uüd diese rief: ,,Ach, liebe Zeit! ach, liebe Zeit! jetzt

kommt der gut' alt' Herr in die Prison**)!"
Dies war der schönen Lau ihr Traum. Sie muhte aber

beim Erwachen und spürte noch an ihrem Herzen, dah sie

im Schlaf sehr lachte, und ihr hüpfte noch wachend die Brust,
dah der Blautopf oben Ringlein schlug.

Weil es den Tag zuvor sehr schwül gewesen, so blitzte
es jetzt in der Nacht. Der Schein erhellte den Blautopf ganz,
auch spürte sie am Boden, es donnere weit weg. So blieb
sie mit zufriedenem Gemüte noch eine Weile ruhen, den

Kopf in ihre Hand gestützt und sah dem Wetterblicken zu.
Nun stieg sie auf. zu wissen, ob der Morgen etwa komme:
allein es war noch nicht viel über Mitternacht. Der Mond
stand glatt und schön über dem Nusenschloh, die Lüfte aber

waren voll vom Würzgeruch der Mahden***).
Sie meinte fast der Geduld nicht zu haben bis an die

Stunde, wo sie im Nonnenhof ihr neues Glück verkünden

durfte, ja wenig fehlte, dah sie sich jetzt nicht mitten in der
Nacht aufmachte und vor Juttas Tür kam (wie sie nur einmal
Trostes wegen in übergrohem Jammer nach der jüngsten
Botschaft aus der Heimat tat), doch sie besann sich anders
und ging zu besserer Zeit.

Frau Betha hörte ihren Traum gutmütig an, obwohl
er ihr ein wenig ehrenrührig schien. Bedenklich aber sagte
sie darauf: „Baut nicht auf solches Lachen, das im Schlaf
geschah! Der Teufel ist ein Schelm. Wenn Ihr auf solches

Trugwerk hin die Boten mit fröhlicher Zeitung entliehet,
und die Zukunft strafte Euch Lügen, es könnte schlimm da-
heim ergehen."

''Auf diese Rede hing die schöne Lau den Mund gar sehr

begegnet. **) Arrest, Gejcingnis. "**) des Gemähten.

und sagte: „Frau Ahne hat der Traum ver--
drossen!" nahm kleinlauten Abschiede und tauchte
hinunter.

Es war nah bei Mittag, da rief der Pater
Schaffner im Kloster dem Bruder Kellermeister
eifrig zu: „Ich merk', es ist im Guinpen letz!
Die Arge will Euch Eure Fah wohl wieder
einmal schwimmen lehren. Tut Eure Läden eilig
zu, vermachet alles wohl!"

Nun aber war des Klosters Koch, der Wir-
tin Sohn, ein lustiger Vogel, welchen die Lau
wohl leiden mochte. Der dachte ihren Jäst*j
mit einem Schnak zu stillen, lief nach seiner Kam-

HD wer, zog die Bettscher aus der Lagerstätte und
; M steckte sie am Blautopf in den Nasen, wo das
^ W» Wasser auszutreten pflegte, und stellte sich mit

Worten und Gebärden als einen viel getreuen
Diener an, der mächtig Aengsten hätte, dah seine
Herrschaft aus dem Bette fallen und etwa Scha-
den nehmen möchte. Da sie nun sah das Holz
so recht mit Fleih gesteckt und über das Bächlein
gespreizt, kam ihr in ihrem Zorn das Lachen
an, und lachte überlaut, dah man's im Kloster-

garten hörte.
Als sie hierauf am Abend zu den Frauen kam, da

wuhten sie es schon vom Koch und wünschten ihr mit tau-
send Freuden Glück. Die Wirtin sagte: „Der Xaver ist
von Kindesbeinen an gewesen als wie der Zuberklaus, jetzt
kommt uns seine Torheit zustatten."

Nun aber ging ein Monat nach dem andern herum:
es wollte sich zum dritten- oder viertenmal nicht wieder
schicken. Martini war vorbei, noch wenig Wochen, und die
Voten standen wieder vor der Tür. Da ward es den guten
Wirtsleuten selbst bang, ob Heuer noch etwas zustande käme,
und alle hatten nur zu trösten an der Frau. Je gröher deren
Angst, je weniger zu hoffen war.

Damit sie ihres Kummers eher vergessen, lud ihr Frau
Betha einen Lichtkarz ein, da nach dein Abendessen ein halb
Dutzend muntre Dirnen und Weiber aus der Verwandtschaft
in einer abgelegenen Stube mit ihren Kunkeln sich zu-
sammensetzten. Die Lau kam alle Abend in Juttas altem
Nock und Kittel und lieh sich weit vom warmen Ofen weg
in einen, Winkel auf den Boden nieder und hörte dem
Geplauder zu, von Anfang als ein stummer Gast, ward aber
bald zutraulich und bekannt mit allen. Uni ihretwillen machte
sich Frau Betha eines Abends ein Geschäft daraus, ihr Weih-
nachtskripplein für die Enkel beizeiten herzurichten: die Mut-
ter Gottes mit dem Kind im Stall, bei ihr die drei Weisen
aus Morgenland, ein jeder mit seinem Kamel, darauf er
hergereist kam und seine Gaben brachte. Dies alles aufzu-
putzen und zu leimen, was etwa lotter war. sah die Frau
Wirtin an den, Tisch beim Licht mit ihrer Brille, und die
Wasserfrau mit höchlichem Ergötzen sah ihr zu, so wie sie

auch gerne vernahm, was ihr von heiligen Geschichten da-
bei gesagt wurde, doch nicht dah sie dieselben den, rechten
Verstand nach begriff oder zu Herzen nahm, wie gern auch
die Wirtin es wollte. (Fortsetzung folgt.)

*) Zorn.

Der Abend naht...
Erfüllt ist nun mein Tagewerk, vorbei
Des grauen Alltags dumpfes Einerlei,
Hell klingt der Vesperglocke milder Ton,
Erlösend aus des Werktags harter Frohn.
Ein Märchenland ersteht vor meinen. Blick,
Und hinter ihm sinkt alle Qual zurück.
Der Abend naht — mein Tagwerk ist getan.
Abend... Nun fang ich erst zu leben au.

O. Braun.
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